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Erik Thorstenson ist ein strohblonder Junge 
mit vielen Sommersprossen. Thorstenson 
heißt er mit Nachnamen, weil sein Papa 
Thorsten heißt. 
Es ist schon ziemlich spät. Erik liegt in der 
Ecke des Langhauses, das er mit seinen 
Eltern und den Tieren bewohnt, in seinem 
Bett und lauscht. Eigentlich sollte er schon 
längst schlafen, und eigentlich lauscht 
man nicht. Das weiß Erik. Aber er kann 
nicht schlafen, weil seine Eltern so laut 
reden, und weil das, worüber sie sprechen, 
so aufregend ist. Also plagt ihn ein kleines 
bisschen sein schlechtes Gewissen, und er 
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lauscht weiter. Papa will ihn mitnehmen, 
wenn das Wikingerschiff, auf dem er Steuer-
mann ist, das nächste Mal in See sticht.
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„Aber Erik ist doch 
noch so jung“, 
sagt Mama mit 

banger Stimme. 
Empört schnaubt Erik in seinen Strohpolster 
hinein. „So jung bin ich doch gar nicht mehr.“ 
Immerhin ist er doch schon acht Jahre alt. 
Schon seit er laufen kann, wünscht er sich 
nichts sehnlicher, als mit dem Schiff 
mitfahren zu dürfen. Stundenlang hört 
er Papa oft zu, wenn er von wilden 
Seeungeheuern erzählt und von den 
Abenteuern, die sie erlebt haben. Jetzt ist 
es endlich soweit. Bald darf auch Erik diese 
Abenteuer erleben. 
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Und damit Mama sich keine Sorgen macht, 
wird er Odin mitnehmen. Der Rabe wird 
auf ihn aufpassen. 
Gleich morgen Früh muss er seinem 
geflügelten Freund von der aufregenden 
Neuigkeit erzählen. 



Am nächsten Tag ist die Sonne noch nicht 
aufgegangen, als Erik erwacht. Schnell 
schlüpft er in seine Hose und den Wollkittel 
und bindet sich den Gürtel um, damit 
er das Holzschwert, das ihm sein Papa 
geschnitzt hat, hineinstecken kann. 
Barfuß läuft er in den Wald, um Odin von 
den aufregenden Neuigkeiten zu erzählen. 
Odin hört seinen Ruf und kommt sofort 
angeflogen.

Erik hat Odin im letzten Jahr im 
Wald gefunden. Da war er 

noch ein Rabenküken mit 
vollkommen zerzaustem 
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Gefieder. Erik hat ihn mit 
nach Hause genommen und 
großgezogen. Tagelang 
hat er sich überlegt, wie er 
ihn nennen soll, bis seine 
Mama gesagt hat: „Wieso 
nennst du ihn nicht Odin? 
Der Gott Odin hat auch 
immer zwei Raben auf seinen Schultern 
sitzen. Das bringt bestimmt Glück.“
„Das war eine gute Idee von Mama“, denkt 
Erik seither sehr oft. Seit Odin bei ihm ist, 
hat er tatsächlich noch nie Pech gehabt. 
Und jetzt darf er auch noch mit Papa aufs 
Meer hinausfahren. 

9



Jetzt erzählt Erik dem Raben von den 
aufregenden Neuigkeiten. Odin sitzt auf 
Eriks Schulter, hat den Kopf schief gelegt 
und hört aufmerksam zu. Nur hie und da 
krächzt er dazwischen. Dann muss Erik 
immer lachen. Odins Stimme klingt nicht 
besonders schön. 
Als er ins Dorf zurückkommt, reden 
alle schon von der großen Fahrt. Sie 
fahren nach Haithabu. Das ist eine große 
Handelsstadt, von der Papa schon viel 
erzählt hat. Erik war noch nie in einer 
richtigen Stadt. Vielleicht findet er dort 
eine schöne Kette für seine Mama. 
Den restlichen Tag verbringt er damit, 
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seine Sachen zu packen. Auch in dieser 
Nacht kann Erik lange nicht einschlafen. 
Er ist viel zu aufgeregt. Und als er dann 
schließlich doch einschläft, träumt er von 
einem riesigen Seeungeheuer.



Als am nächsten Tag die Sonne aufgeht, 
steht Erik neben seinem Papa und versucht, 
sich groß zu machen. Sein Papa ist der 
Steuermann des Schiffes und ein ziemlich 
großer Mann. Mit festem Griff hält er das 
Ruder und steuert das Schiff hinaus aufs 
Meer. Erik kann vor lauter Aufregung kaum 
noch still stehen. Er läuft ganz ans vorderste 
Ende des Schiffes. Dort steht er nun und 
blickt hinaus aufs Meer. „Aufgepasst, ihr 
Seeschlangen und Meeresungeheuer. 
Wir kommen!“, ruft er in den Wind. Er fühlt 
sich wie ein Held aus einer der Geschichten, 
die sein Onkel Olaf immer erzählt. 
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